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UNABHÄNGIGE

riffik
Fünf Jahre
Deutsche Buchgemeinschaft.

Wenn es heute auch den

breiteren Volksschichten möglich ist,

jv sich eine eigene, wertvolle Haus¬

bibliothek zu schaffen, so ist dies

in hohem Masse das Verdienst der

Buchverbände, welche durch Zu-
sammenschluss Hunderttausender

von Bücherfreunden das gute und

dennoch billige Buch ins Leben
gerufen haben. Besonders gilt dies

von der Deutschen Buch-Gemeinschaft,

Berlin, die gerade jetzt mit
ihren Freunden das 5, Jahr ihres

Bestehens feiern kann.

Mit berechtigtem Stolz kann
diese Organisation auf ihre bisherigen

Leistungen zurückblicken.
400,000 Mitglieder bilden heute eine wirkliche

geistige Gemeinschaft, und allen Freunden

deutscher Literatur bietet sich durch

den Beitritt zur D.B.G. die beste Gelegenheit

für eine geringe vierteljährliche
Beitragszahlung eine Auslese wertvollsten
Schrifttums in gediegener und künstlerischer

Ausstattung zu erwerben.

In der ca, 400 Bände umfassenden Buchreihe

ist auch das schweizerische Geistesleben

durch seine besten Namen vertreten.
Da finden wir Gottfried Keller («Der grüne

Heinrich»), Conrad Ferdinand Meyer («Jürg

Jenatsch», «Das Amulett» und andere
Novellen), Jakob Schaffner («Weisheit der

Liebe»), Erwähnt sei ferner der Alemanne

Ersi Busse mit seinem im benachbarten
Baden spielenden Roman «Peter Brunnkant»,

sowie Jeremias Gotthelf mit seinem Volksbuch

«Uli der Knecht», Von besonderem

Interesse ist für alle Schweizer Bücherfreunde

die Tatsache, dass die D.B.G, gerade jetzt
den «Wilhelm Teil» als Jubiläums-Pracht-
band in Luxus-Ganzlederausgabe
herausbrachte und dies Werk auch als Prämie für
5 Neuwerbungen (neben 4 Silberbänden,
Eichendorffs «Die Glücksritter») an ihre

Mitglieder abgibt,

Unterhaltung und Belehrung durch Wort
und Bild vermittelt die D.B.G. ihren Freunden

sowohl durch ihre schönen Bücher, als

auch durch eine besondere Zeitschrift, die in

vierteljährlich sechs Nummern kostenlos

geliefert wird. Prämienbände nach freier Wahl

für Mitgliedswerbung, Preisvorteile für
hervorragende Subskriptionswerke und

Klassiker-Ausgaben, Lieferung von Werken der

Weltliteratur (im prachtvollen Halblederband)

zum Preise von Fr. 4, bei Bezug

ausser der Reihe, das sind Leistungen,

Café Kraenzlin
Hotel Simplon Zürich Hotel Simplon

Schützengasse 16, beim Hauptbahnhol

Modernes Conditorei - Restaurant
Prima offene Weine - Offene Speztalhiere

die mit Recht als eine Tat von kultureller
Bedeutung in der ganzen Welt anerkannt

werden.

Wer bereits Mitglied der Deutschen

Buch-Gemeinschaft ist, sollte daher immer

wieder tatkräftige Mitarbeit leisten durch

Empfehlung im Kreise seiner Freunde und

Bekannten. Wer aber bisher noch fern
gestanden hat, der hole Versäumtes nach und

fordere Prospekt «Pr. 29» von der Deutschen

Buch-Gemeinschaft, Berlin SW, 68, Alte
Jakobstrasse 156/157.

In der N.-Z. schreibt der als Sujet der

Basler Fasnacht bekanntgewordene
Musikkritiker 0. M. aus einer «Helden und

Heldenverehrung» betitelten Philippika von Karl
Laux «beachtenswerte Worte zum Unfug der

Dirigentenvergötterung» nach, was die

bequemste Methode zur Vermehrung des

Zeilenhonorars ist.

Erst bekommen Klemperer, Knappert-
busch und Furtwängler ihr Fett; weil sie

sich, wie Herr O. M, Herrn Laux nachbetet,

gegen jene Kritik zur Wehr gesetzt haben,

deren Wappenschild die grosse Schnauze

ist. Dann wird Walter als Schwerverdiener

denunziert und heruntergemacht und die

Pauschalverdächtigung erhoben, dass die

Orchester unter solchen Führern verlottern.

Laux erklärt das aus der Primadonnen-

und Heldentenorpsyche, die irgendwie in die

Kapellmeister gefahren sein muss, wie der

Teufel in die Gadarener Säue, und O. M. ist

honoraris causa mit ihm begeistert
einverstanden.

Zweistimmig intonieren sie den Schluss-

und Busspsalm an ihre Zunftbrüder, in

Hinkunft nicht mehr das lächerliche
Abonnentengeschwätz, «mit ein paar Fremdwörtern
mehr» gespickt, als Kritik zu servieren, was

den holden Primadonnenwahn der Dirigenten
grosszuzüchten mitgeholfen habe. Freund Pu-

blicus wird sonst mit der gütigen Nachsicht

des Arztes gegen Schwachsinnige behandelt.

Er müsse eben «seinen Dirigenten haben»

und finde Offenbarung darin, wie dieser

«seine Locke wirft» (wenn er eine haben

tut), «weil er beim Dirigieren mitsingt, faucht

und spuckt» und wenn er «besonders aufgeregt

in der Luft herumfuchtelt.»

Diese unerfreuliche Expektoration zweier

gleichgestimmter Rezensentenseelen ist ein

Aufruf zur Verrohung der Kritik, Wenn er
Schule machen sollte, wird das Publikum

nicht dumm genug sein, die Mache zu

verkennen.

Die Frage bleibt nur, warum man in Basel

vor fremden Türen kehrt. Hixi-Haxi.

Wieder geht der Name S t i n n e s durch

die Welt, wie damals, als sein voriger Träger

Hugo, der Stahlkönig, Zeitung um

Zeitung aufkaufte und die Hand sogar nach

den deutschen Reichsbahnen streckte, um

seine Kriegsgewinne in Sachwerten
anzulegen. Der Sohn hat Kriegsanleihe aufgekauft,

um sie dem Vaterland, das die Schwerindustriellen

bekanntlich mit einer Glut lieben,

hinter der die ihrer Hochöfen und Essen weit

zurückbleibt, als Altbesitz anzudrehen. Der

eigene Altbesitz des Hauses Stinnes an

Kriegsanleihe, für die verkalkte Greise ihre

letzten Groschen gaben und in der Waisenrenten

und Mündelgelder spurlos verschwanden,

scheint nicht erheblich gewesen zu sein.

Die abscheuwürdige Republik sollte dem

Hause Stinnes aufwerten, was es auf dem

Markt des Volkselends zu Makulaturpreisen
zusammenhamsterte, Sie hatte kein
Verständnis dafür; sie nannte die Transaktion

Betrug. Der Staatsanwalt, der offenbar noch

nicht zum Republikaner umgelernt hat, fand

das mildere Wort: «antifiskalische Einstellung»,

Keine Wortgewandtheit und keine

Spiegelfechterei kommt aber mehr gegen die

Tatsache auf: Das Haus Stinnes ist gerichtet.

Der Volksmund hat schon früher sein

Urteil gesprochen und als Stinnes, der Vater,

starb, ihm die Grabschrift gewidmet:

«HUGO STINNES

STAHL EN GROS».

Hixi-Haxi.

Machtwille und Menschenwürde

Briefwechsel mit einer Schweizerin über das

Problem der Geschlechtsliebe,

herausgegeben von Konrad Falke

(Orell Füssli Verlag 1927).

Der Autor setzt, wie es auf dem Schutzband

des Buches richtig lautet, die «Axt an

die Wurzel jeder Macht- und Gewaltpolitik»,

weil sich diese erfahrungsgemäss nie

bewährte (Druck erzeugt Gegendruck!) und

stellt statt dessen das Ideal einer neuen

Gesellschaftsordnung auf, die im Zeichen der

Menschenwürde stände. Die Träger einer

solchen Kultur wären Menschen, die nicht

mehr den Menschen und ihren starren, der

Mannigfaltigkeit des Lebens nie gerecht
werdenden Dogmen und traditionellen Satzungen

gehorchen müssten, sondern Individuen,

die sich in ihren Handlungen einzig und

allein von ihrem innersten Gewissen und

Verantwortungsgefühl, das auf das Wohl der

ganzen Menschheit abgestimmt wäre, leiten

Hessen.

Das klänge sehr utopisch, wenn nicht die

von Freud und seinen Schülern inaugurierte

Seelenkunde Mittel und Wege zeigen würde,

wie es möglich ist, bessere, vor allem ver-

antwortungsbewusstere Menschen zu bilden.

Das Werk von Konrad Falke wird bei

allen imperialistischen Machthabern, bei

Moralisten alten Stils und auch bei den alles-

nivellieren-wollenden Kommunisten auf

Widerstand stossen, dagegen wird es wohl von

unzähligen jüngeren Menschen, die irgendwie

fühlen, dass es im alten Trab nicht
weitergehen darf, wenn Katastrophen aller Art

vermieden werden sollen, auf's Freudigste

begrüsst und dankbaren Herzens empfangen

worden sein. Das Buch ist denn auch der

geistigen Jugend gewidmet. H, Sch,

VaperiHflepluSfin
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si
künk ^sbre
Deutscke Lucbgemeinscbsit.

Vi^enn es keute auck äen drei-
teren Volkssckickten möglick ist,

î sick eins eigene, wertvolle Usus-

bibliotkek Tu sckskken. so ist ciies

in kokem blssse clss Veräienst cier

Luckverbsnäe. welcke ciurck /^u-

ssmmensckluss Uuncierttsusenäer

von Lückerkreunäen àss gute uncl

äennock billige Luck ins Leben ge-
ruken ksben, Lesonäers gilt ciies

von cier Oeutscken Luck-Oemein-
sckskt. Lsriin. ciie geraäe jetzt niit
ikren Lreunäen äas 5. ^lskr ikres

Lestekens keiern ksnn.

l^iit berecktigtem 8toiz ksnn
cliese Orgsnisstion suk ikre bisbe-

rigen Leistungen zurückblicken.
4vl).l1l)l) lVlitgiieäer bilcien keute eine wirk-
licke geistige Oemeinsckskt. uncl sllen Lreun-
cien cieutscker Literatur bietet sick ciurck

cien Leitritt zur OLL, ciie beste Lelegen-
keit kür eine geringe vierteljskrlicks Lei-
trsgszaklung eine Auslese wertvollsten
8ckrikttums in geciiegener uncl künstleriscker

Ausstattung TU erwerben.

In cler cs, 4l)0 Lsnäe urnksssenclen Luck-
reike ist suck àss sckweizeriscke Leistss-
leben ciurck seine besten lVsinen vertreten,
Os kinclen wir Oottkrieä Keller s«Oer grüne

kleinrick»j. Lonrscl Leräinanä l^le^er s«^lürg

^ienatsck». «Oss Amulett» uncl snclere lXo-

vellenj. ^skob Lckskkner s«V/eiskeit cier

triebe»), Lrwsknt sei kerner cier Alemanne

Lrsi Lusse init seinein irn benscbbsrten Ls-
cien spielenäsn Loman «Leter Lrunnksnt».
sowie Jeremias Lottkeik init seinem Volks-
buck «Uli cier Kneckt». Von besonäerem In-

teresse ist kür slle 8ckweizer Lückerkrsunäe

ciie Latsscke. àsss àie O.L.Li, gerscie jetzt
clen «V^ilkelin Lei!» sls äubilsums-Lrsckt-
bsnci in Luxus-Lisnzleäerausgabs kersus-

brsckte unci ciies Vi7erk suck sls Lrsmie kür

5 bleuwerbungen snsbsn 4 8iiberbsnäen. Li-
ckenäorkks «Oie LIücksritter»j sn ikre l^lit-

giiecier sbgibt,

Ontsrksltung uncl Lelekrung äurck Vi^ort

unci Lilä vermittelt ciie O,L,L, ikren Lreun-

cien sowoki ciurck ikre sckönen Lücker. sis

suck ciurck eine besonciers ^eitsckrikt, clis in

vierteijäkriick secks krummern kostenlos ge-

liekert wirci, Lrämienbsnäe nsck kreier Vl^skI

tür l^litglieäswerbung. Lreisvorteile kür ker-

vorrsgenäe 8ubskriptionswerke unci Klassi-

ksr-^usgsbsn, Liekerung von Vi/erken àer

^X/eltliteratur sim pracktvolien Uslbieäer-

bsncij Tum Lreise von Lr. 4, bei Lezug

süsser cier Leike, clss sinä Leistungen,

Osts Xrsen2lin
kkotel 8irnpion Zllincn ktotei 8impior>

Scküt-enxssse lb, deirri tlsuptbâdnkol
lVlociernes Lonclitorei - kestsursnt

ciie mit treckt sls eine Lst von kultureller
Leäeutung in cier gsnzen Vl7eit snerksnnt
wercien.

Vi^er bereits l^litglieä cler Oeutscken

Luck-Lrsmeinzckskt ist. sollte äsker immer

wiecier tstkrsktige lvlitarbsit leisten clurck

Lmpkeklung im Kreise seiner Lreunäe uncl

Leksnnten, Vi/er sber Kisker nock kern ge-

stsncien kst. cier Kols Verssumtes nsck unci

korciere Prospekt «Lr. 2?» von cler Oeutscken

Luck-Lemeinsckait. Lerlin 8^. t>8. ^Ite äa-

kobstrssse l5ö 157.

In cier 1^,-/?, sckreibt cier sls 8ujet 6er

Lssler Lasnackt bekanntgeworäene l^lusik-

Kritiker L>, lvl, sus einer «Ueläen unà Uel-

clenverekrung» betitelten Lkilippiks von Karl
Lsux «bescktenswerte Vl7orte zum Onkug äer

Oirigentenvergötterung» nsck. wss ciie be-

czuemste l^letbocie zur Vermekrung cies ?ei-

lenkonorsrs ist.

Lrst bekommen Klemperer. Knsppert-
busck unci Luriwsngler ikr Lstt: weil sie

sick. wie Uerr O. N, Herrn Lsux nsckbetet.

gegen jene Kritik zur Vi^ekr gesetzt ksben,

cieren Vi^sppensckilä ciie grosse 8cknsuze

ist. Oann wirci Vi/slter sls 8ckwerverciiener

äenunziert unci keruntergemsckt unci ciie

Lsusckalverääcktigung erKoben, cisss ciie Or-

ckester unter solcken Lükrern verlottern.

Laux erklärt àss sus cier Lrimaäonnen-

unci kkelcientenorpsvcke. ciie irgenciwie in ciie

Kapellmeister gekskren sein muss, wie cler

Lsukel in ciie Lsclsrener 8sue, uncì O. ^i, ist

konorsris csuss mit ikm begeistert einvsr-
stsncien,

Zweistimmig intonieren sie cien 8ckiuss-

unci Lusspssim sn ikre ^unktbrücier. in Ikin-

kunkt nickt mekr ciss Isckeriicke ^können-
tengesckwst?. «mit ein pssr Lremciwörtsrn
mekr» gespickt, sls Kritik ?u servieren, was

cisn koiäen Lrimscionnenwskn cier Dirigenten
gross^uTÜcktsn mitgskolken ksbe. Lreuncl Lu-

biicus wirci sonst mit cier gütigen lVscksickt

cles ^,r?tes gegen 8ckwscksinnigs beksncielt,

I?r müsse eben «seinen Dirigenten ksben»

unci kincie Okkenbsrung cisrin. wie clieser

«seine knocke wirkt» swenn er eine ksben

tut), «weil er beim Dirigieren mitsingt, iauckt

unci spuckt» unci wenn er «besonciers aukge-

regt in cier I.ukt kerumkuckteit.»

Diese unerkreuiicke Lxpektorstion zweier

glsickgestinimter Ls^ensentenseeien ist sin

^.ukruk zur Verrokung cier Kritik, V^enn er
8ckule mscken sollte, wirci clss Lubiikum

nickt ciumm genug sein, ciie l^iscks zu ver-
kennen.

Die Lrsge bleibt nur, wsrum msn in Lssei

vor kremcien lüren kekrt, kîixl-Ilsxi.

V^iecier gekt cier lVsme 8 t i n n e s clurck

ciie V^eit. wie ciamsls. sls sein voriger Irs-
gsr Hugo, cler 8tsklkönig. Leitung um ?ei-

tung sulksukte unci ciie ltsnä sogsr nsck

clen cleutscksn Leicksbsknen streckte, um

seine Kristzsgswinne in 8sckwerten
anzulegen. Der 8okn kst Kriegssnieike sukgeksukt.

um sie ciem Vaterlancl. clss ciie 8ckwerinciu-

strielien beksnntiick mit einer Llut lieben,

kinter cler ciie ikrer kkocköken uncl Lssen weit

zurückbleibt, sls Mitbesitz snzuclreken. Der

eigene Mitbesitz cies Iksuses 8tinnes sn

Kriegssnieike. kür ciie verksikte Orsise ikre

letzten Lroscken gsben uncl in cier Vl/siseri-

renten unci lvlüncielgeläer spurlos versckwsn-

cien. sckeint nickt erkebiick gewesen zu sein.

Die sbsckeuwürcüge Lepublik sollte äem

Ususe 8tinnes sukwerten. wss es suk äem

lVlsrkt äes Volkselenäs zu Nskulsturpreisen
zussmmenkamsterte. 8ie kstte kein Ver-

stsnänis äskür^ sie nannte äie Transaktion

Letrug, Der 8tsstssnwslt. äer okkenbsr nock

nickt Zum Lepubliksner umgelernt Kst. ksnä

äss miläere Vi7ort: «sntikisksliscke Linstel-

lung». Keine V/ortgewanätkeit unä keine

8piegeikeckterei kommt aber mekr gegen äie

l^stsseke suk: Dss Usus 8tinnes ist gericktet.

Der Voiksmunä kst sckon krüker sein Ur-

teil gesprocken unä sls 8tinnes. äer Vster.

starb, ikm äie Lrabscbrikt gewiämet-

«UUQV 8?IlVk>sL8

8I^IkL LIxl QLO8».
tiixi-rtsxi.

ivlscbtwille uncl IVtenscbenwürcle

Lriekwecksel mit einer 8ckwe,zerin über äss

Lrobiem äer (iescklecktsliebe.
kerausgegeben von Konraä Lalke

sOrell Lüssii Verlag l927>.

Oer ^utor setzt, wie es suk äem 8ckutz-

banä äes Luckes ricktig lsutet. äie «^xt sn

äie Wurzel jeäer ^Isckt- unä Qswaltpoiitik».

weii sick äiese erkakrungsgsmäss nie be-

wäkrte sOruck erzeugt Qegenäruck!> unä

stellt statt äessen äas läeal einer neuen Le-

sellsckaktsoränung suk. äie im Reicks» äer

^lensckenwürcie stsnäe. Ois Irsger einer

solcken Kultur wsren lVlenscksn. äie nickt

mekr äen iVlenscken unä ikren starren, äsr

lvlannigksitigkeit äes I-ebens nie gereckt wer-

äenäen Oogmen unä trsäitionellen 8stzun-

gen gekorcken müssten, sonäern Inäiviäuen.

äie sick in ikren Hanälungsn einzig unä sl-

lein von ikrem innersten (gewissen unä Ver-

sntwortungsgsküki. äas auk äss Vl7okl äer

gsnzen Mensckkeit sbgestimmt wsre. leiten

liessen.

Oss klänge sekr utopisck. wenn nickt äie

von Lreuä unä seinen 8cküiern inaugurierte

8esienkunäs Mittel unä XVege zeigen würäe.

wis es mögiick ist, bessere, vor sliem ver-

-tntwortungsbewusstere ^isnscken zu biiäen.

Oas Vi^erk von Konraä Lalke wirä bei

allen imperisiistiscken l>lacktksbern. bei l^o-

rslisten slten 8tils unä suck bei äen slles-

nivellieren-wolienäen Kommunisten suk Vi^i-

äerstsnä stossen, äsgegen wirä es wobi von

unzskligsn jüngeren ^lenscken, äie irgenä-

wie küklen, äass es im slten Irsb nickt wei-

tergeken äsrk, wenn Kstsstropken sller ^rt
vermieäen weräen sollen, suk's Lreuäigste

begrüsst unä äsnkbsren Uerzens empisngen

woräen sein. Oss Luck ist äenn suck äer

geistigen äugenä gewiämet. Ik. 8ck.
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